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BAD ZURZACH (mm) – «Bru-
no, der Zeltwart» hat am Don-
nerstagmorgen ein Zirkuszelt 
voll Kindergärtler und Primar-
schüler begeistert.

Noch bis 2. Juni finden im Jubiläumszelt 
auf der Schulwiese gratis Vorstellungen 
für die Zurzibieter Schuljugend statt. Die 
Aufführungen stehen im Zusammenhang 
mit dem 175-Jahr-Jubiläum der Aargauer 
Volksschule. Die Jubiläumstour umfasst 
acht Standorte im Kanton. Bad Zurzach 
ist als sechster Standort an der Reihe. Das 

Jubiläumszelt auf der Schulhauswiese 
fällt inmitten der Infrastruktur für das 
Jugendfest nicht gross auf. Tatsächlich 
darf es von den Jugendfest-Organisato-
ren für gewisse Anlässe auch mitbenützt 
werden.

Die erste Aufführung fand am Don-
nerstagmorgen aber noch vor Eröffnung 
des Jugendfestes statt. Mit Regierungsrat 
Alex Hürzeler wandte sich der Vorste-
her des Bildungsdepartementes persön-
lich an die jungen Zuschauerinnen und 
Zuschauer. Er gab ihnen zu bedenken, 
dass vor 175 Jahren nur Kinder reicher 
Eltern die Chance hatten, rechnen, lesen 

und schreiben zu lernen, während die 
meisten auf dem Feld oder in der Fabrik 
hart arbeiten mussten und keine Zeit für 
die Schule hatten. Auch Ferien habe es 
damals noch keine gegeben. So gesehen 
sei es doch ein Glück, rechnen, lesen und 
schreiben lernen zu dürfen, meinte Hür-
zeler, der den Kindern riet, beim Haus-
aufgabenmachen daran zu denken, viel-
leicht laufe es dann ja gleich viel besser. 

«Bruno der Zeltwart» 
hält Kinder in Atem

Zumindest für die Dauer der folgenden 
Aufführung brauchten die Kinder we-

der an Hausaufgaben noch an die Schu-
le zu denken. Der Niederlenzer Profi-
schauspieler Jörg Bohn hielt sie als 
«Bruno, der Zeltwart» eine Stunde lang 
in Atem. Sie freuten sich mit ihm auf die 
bevorstehende Auszeichnung als Num-
mer eins der Zeltwarte und litten mit ihm 
über die verpasste Auszeichnung, weil er 
vor lauter Reden zu spät gekommen ist. 
Sie staunten über seine Fähigkeit, eine 
Flasche Fanta auf einen Zug zu leeren, 
lachten über seine Mimik und Gestik und 
sprangen immer wieder willig ein, wenn 
es galt, ihm bei seinen Darbietungen zu 
assistieren. Auf seine Fragen, mit denen 

er sie ins Geschehen einbezog, gaben sie 
bereitwillig Antwort. So war etwa von 
ihnen zu erfahren, womit sie sich bei 
Nervosität oder Traurigkeit zu helfen 
wissen: mit Beruhigungstee oder Jog-
gen im ersten, mit der Mutter oder mit 
Weinen im zweiten Fall.

Zirkus im Zirkus
Die Vorführung mündete in einen mit 
vielen bunten Spielfiguren ausgestat-
teten Zirkus im Zirkus mit einer Art 
Spielzeugkarussell, bei dem die Kinder 
ebenfalls Hand anlegen durften. Zum 
Schluss gabs jede Menge Popcorn, das 
zum Zirkus gehört wie die Hausaufgaben 
zur Schule. Dass es sich beim «Popcorn 
mit Schoggiüberzug» um Apfelstück-
chen handelte, störte die Kinder, die sich 
förmlich um die Schnitze rissen, nicht im 
Geringsten.    

Aargau feiert 175 Jahre Volksschule

Theatervorführung als Geburtstagsgeschenk

Die Kinder legen beim Spielzeugkarussell Hand an.Alex Hürzeler spricht zu den Kindern. In einem Zug leert Bruno die Flasche.

LEIBSTADT (fi) – Auf Kata-
strophen und Notlagen kann der 
Aargau angemessen reagieren 
dank Risikoanalysen, konkreten 
Massnahmenplänen und erprob-
ten Führungsstrukturen.

Rund 80 Verantwortliche aus Gemein-
debehörden und Notfallorganisationen 
hat Roland Indermühle im Auditorium 
des Kernkraftwerks Leibstadt begrüs-
sen können. Der Chef des RFO (Regio-
nales Führungsorgan) Studenland freute 
sich, nicht nur aktuelle Informationen, 
sondern auch Gelegenheit zur persönli-
chen Begegnung bieten zu können. Da-
nach übergab er René Müller, Stabschef 
des KFS (Kantonaler Führungsstab) und 
Projektleiter der Gefährdungsanalyse im 
Aargau, das Zepter. 

Katastrophen und Notlagen
Unter Katastrophen seien Ereignisse mit 
schwerwiegenden Auswirkungen und 
unter Notlagen Situationen mit kürze-
rer oder längerer Entwicklungszeit ein-
gestuft, erläuterte René Müller. Über 
Erdbeben- und Hochwasserhäufigkeiten 
gibt es zwar Statistiken, doch bleiben sie 
ebenso unberechenbar wie schwere Un-
fälle auf Strasse und Schiene oder Flug-
zeugabstürze. Unter «schwere Mangella-
ge» sei die massiv, andauernd und gross-

flächig gestörte Versorgung mit lebens-
wichtigen Gütern und Dienstleistungen 
zu verstehen. Die Sektion Katastrophen-
vorsorge koordiniert die Vorbereitungen 
für die Bewältigung solcher Extremla-
gen, zu denen auch kriegerische Ereig-
nisse zählen.

Alltags- und Grossereignisse werden 
durch die Blaulichtorganisationen (Po-
lizei, Feuerwehr, Sanität, Technische 
Dienste) bewältigt. Diese stehen auch bei 
Katastrophen an der «Front». Sie können 
durch Zivilschutz und Armee unterstützt 
werden. Der KFS wird erst aktiv, wenn 
Führung und Mittel dieser Organisatio-
nen nicht mehr ausreichen. Er gliedert 
sich in Kernstab, Teilstab 1 und 2 und 
ist innert einer Stunde an vorbereiteten 
und eingerichteten Führungsstandorten 
einsatzbereit. 

Kanton am Zug
Sind die eigenen Mittel ausgeschöpft, 
die Patienten zu zahlreich, die Gefähr-
dungen von Bevölkerung und Umwelt 
zu hoch oder gesamtwirtschaftliche 
Schäden zu befürchten, wird der Kan-
ton aktiviert. Der Kommandant der 
Kantonspolizei übernimmt die Füh-
rung. Der KFS als Stab berät und unter-
stützt den kantonalen Einsatzleiter und 
stellt bei Bedarf die Führung einzelner 
Bereiche sicher.

Vorsorgliche Massnahmenplanungen 
gibt es bei Naturgefahren wie Hochwas-

ser, Hitze und Trockenheit, Kältewelle, 
Erdbeben und Sturm. Zu den technischen 
Gefahren zählen KKW-Unfall im Inland 
und Stromausfall. Als gesellschaftliche 
Gefahren sind aufgelistet: Menschliche 
Epidemien, Tierseuchen, schwere Man-
gellagen und Flüchtlingswellen. 

Menschen und Mittel
Das KKE (Kantonales Katastrophen-
Einsatzelement) löst Spezialaufgaben 
und ist ein Mittel in der Hand der Re-
gierung. Ein Care-Team zur Betreuung 
psychisch traumatisierter Menschen ist 
im letzten Jahr 121 Mal eingesetzt wor-
den. Für Ereignisse mit sehr vielen Pa-
tienten stehen vier mobile Sanitätshilfs-
stellen bereit. In einer solchen Stelle kön-
nen 50 Patienten triagiert, versorgt und 
transportfähig gemacht werden. Bei ge-
fährlichen Trümmerlagen nach Erdbe-
ben kann spezielles Stollenmaterial ein-
gesetzt werden. Konzepte, Checklisten 
und Spezialfahrzeuge stehen zur Bewäl-
tigung von Seuchen bereit.

Zeichnet sich ein Hochwasser ab, kön-
nen 40 000 Sandsäcke ab Lager abgeru-
fen und mittels Sandsackabfüllanlagen 
stündlich weitere 1000 Säcke bereitge-
stellt werden. Ausserdem gibt es geschul-
te Leute für die Dammüberwachung und 
mobile Hochwassersperren. Bei KKW-
Störfällen, für deren Bewältigung der 
Bund zuständig ist, steht Material zur 
grossräumigen Verkehrsumleitung be-

reit. Eine Kontaktstelle für die Bevölke-
rung kann aufgebaut und betrieben wer-
den. Zwei mobile Dekontaminationsstel-
len sind einsatzbereit. 

Wie oben so unten
Sinngemäss wie auf der kantonalen ist 
der Bevölkerungsschutz auf der regiona-
len Ebene ausgestaltet. 31 von insgesamt 
34 RFO sind einsatzfähig. Der Bevölke-
rungsschutz ist ein Verbundsystem, für 
das die Gesamtverantwortung bei den 
kantonalen und kommunalen Behörden 
liegt. Sämtliche Strukturen, Planungen 
und Vorbereitungen haben eine gesetz-
liche Grundlage. Mehr zur heimischen 
Organisation unter www.bevoelkerungs-
schutz-zurzibiet.ch.

René Müller lobte Fachkompetenz 
und Engagement der Blaulichtorgani-
sationen und des Zivilschutzes. Dank 
ihnen und dank der subsidiär zum Ein-
satz kommenden kantonalen Führung, 
Planung und Mittel könne die aargaui-
sche Bevölkerung bei Katastrophen und 
Notlagen auf rasche und gute Hilfe zäh-
len. – Müller, der mit seinen anschauli-
chen und fundierten Schilderungen das 
Publikum zwei Stunden hatte fesseln 
können, bekam von Roland Indermühle 
das Zurzibiet-Buch geschenkt. Schliess-
lich kamen bei einem spendierten Apé-
ro das versprochene Kennenlernen und 
der persönliche Gedankenaustausch 
zum Zug.

Zweites Forum zum Thema Bevölkerungsschutz

Vordenken und Vorsorge schaffen Vertrauen

René Müller erhält von Roland Indermühle das Zurzibiet-Buch. Die Grafik veranschaulicht das Risikomanagement.

Firmweekend
LEIBSTADT/SCHWADERLOCH – Ju-
gendliche Firmanden aus Leibstadt und 
Schwaderloch gehen auf Reise. Am Wo-
chenende vom 4. bis 6. Juni gehts mit 
dem Zug nach Flüeli. Am Lebensort 
von Bruder Klaus verbringen sie ein 
gemeinsames Wochenende. Unter dem 
Motto «Mein Herr und mein Gott» ha-
ben Jugendseelsorgerin Ulrike Jensen so-
wie Pater Stanislav ein interessantes Pro-
gramm zusammengestellt. Am Ende der 
ersten Oberstufe bildet das Firmweek-
end somit einen ersten Höhepunkt auf 
dem Firmweg. Zwei Mütter begleiten die 
Gruppe und sorgen mit ausgewogenem 
Essen für das leibliche Wohl. Der Seel-
sorgeverband wünscht allen Firmanden 
ein erlebnisreiches Firmweekend.

Dankgottesdienst  
beim Forsthaus

LEIBSTADT – Herzliche Einladung zum 
Dankgottesdienst beim Forsthaus am 12. 
Juni. Beginn ist um 17 Uhr. Alle Kinder 
und Jugendlichen sind herzlich mit ihren 
Familien eingeladen. Mit neuen geistli-
chen Liedern und familiengerechten Tex-
ten findet dieser Gottesdienst im Freien 
statt (Forsthaus, Ortsausfahrt Leibstadt 
Richtung Schwaderloch, links). Im An-
schluss daran lädt ein Feuer zum gemein-
samen Bräteln der mitgebrachten Würs-
te ein. Bei schlechtem Wetter findet der 
Gottesdienst in der Kirche in Leibstadt 
statt. Die Glocken läuten in diesem Falle 
um 16.45 Uhr.

Serenade «Blumiges 
ganz unverblümt»

KLINGNAU (mk) – Morgen Sonntag, 30. 
Mai, um 17 Uhr, lädt der Frauenchor zur 
Serenade «Blumiges ganz unverblümt» 
ins Schloss ein. Die Sängerinnen unter 
der Leitung von Margit Klusch und am 
Klavier einfühlsam begleitet von Mar-
kus Florian möchten mit diesem Konzert 
den Winter endgültig vertreiben und den 
lang ersehnten Frühlingsduft verbreiten. 
Lassen Sie sich durch einen farbenfro-
hen Melodienstrauss aus dem Alltag ent-
führen und geniessen Sie ein, zwei «Flo-
wer-Power»-Stunden. Das Konzert wird 
durch eine kleine Ausstellung der Teams 
von «Bluemechnopf» und «Lichtpunkt» 
sowie durch eindrucksvolle Blumenbil-
der der Klingnauer Malerin Christina 
Andreatta umrahmt.

Bereits ab 16 Uhr ist die Cüpli-Bar ge-
öffnet, und nach dem Konzert können 
die Gäste die selbst gebackenen Köstlich-
keiten der Sängerinnen geniessen. Der 
Frauenchor freut sich herzlich auf zahl-
reiche Konzertbesucher. Der Eintritt ist 
frei – Kollekte.


